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Erſcheint Dienſtag, Tonnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Br. 532.

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratis Heilage:

No. 73.

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Mittwoch, den 24. Juni 1903.

Amkliche Beßanntmachung.
Da bei der am 16. Juni d. Js. erfolgten Neuwahl eines Abgeordneten zum Reichs

tage in dem aus den Kreiſen Liebenwerda Torgau beſtehenden 1. Wahlkreiſe des Re
gierungsbezirks laut amtlicher Feſtſtellung ſich auf keinen der aufgeſtellten Kandidaten die
abſolute Mehrheit der abgegebenen Stimmen vereinigt hat, ſo muß zwiſchen den beiden
Herren Rechtsanwalt und Notar Prüſchenk von Lindenhofen in Liebenwerda

und Zigarrenfabrikant
da dieſe die meiſten Stimmen erhalten haber

Der Termin hierfür iſt auf

Donnerstag, den
feſtgeſetzt worden. Die Wahl beginnt um 10 Uhr Vormittags und wird um 7 Uhr
Abends geſchloſſen.

Bei dieſer Wahl ſind alle Stimmen,
beiden Kandidaten fallen, ungültig.

Raute in Eilenburg,
eine engere Wahl (Stichwahl) ſtattfinden.

23. Juni d. Js.

welche auf andere, als die vorgenannten

Die Gemeinde Annaburg iſt in 2 Wahlbezirke eingeteilt.
I. Wahlbezirk: Gemeinde Annaburg mit Ausnahme der Holzdorfer Straße,

Neuhäuſer, Baderei und Zſchernick.
Wahllokal: Gaſthof zur Weintraube.
Wahlvorſteher: Herr Gemeindevorſteher Reitzenſtein.
Stellvertreter: Herr Paſtor Lange.

Hierzu gehören

ſowie von der Gemeinde Aunaburg die Holzdorfer Straße, Neu
häuſer, Baderei und Zſchernick.

Wahllokal: Gaſthof Goldener Ring.
Wahlvorſteher: Herr Schöffe Grune.
Stellvertreter: Herr Schöffe Riet

Die Stimmzettel, mittels deren die W
ſollen 9 zu 12 em groß ſein, auch dürfen ſie

hdorf.
ahl erfolgt, müſſen von weißem Papier und
keine äußeren Kennzeichen tragen. Der an

dein Wahlvorſteher oder deſſen Stellvertreter abzugebende Stimmzettel iſt vorher in einem
Nebenraum in einem amtlich abgeſtempelten
im Wahllokale zur Verteilung

Anuaburg, den 22. Juni 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Umſchlag zu legen. Die Umſchläge gelangen

Reitzenſtein.

Lokales und Provinzielles.

Die deutſche Krieger-geitung „Parole“
bringt an der Spitze ihrer letzten Nummer
folgende Mahnung:

Die bevorſtehenden Stichwahlen ſtellen an
unſere Kameraden in denjenigen Wahlkreiſen,
in denen ein Sozialdemokrat zur Stichwahl
ſteht, die ernſte Mahnung, der beim Eintritt
in den Kriegerverein gelobten Verpflichtungen
eingedenk zu ſein. Die in den Satzungen
beruhende Pflicht der Bekämpfung der So
zialdemokratie gilt auch für die Stichwahl
Wir richten daher an nunſere Kameraden die
dringende Mahnung, Mann für Mann zur
Stichwahl zu gehen und unter allen Um

ſtänden für den in der Stichwahl befind
lichen Vertreter der bürgerlichen Parteien ein
zutreten gegen den Vertreter der Sozial
demokratie, den Feind von Kaiſer und Reich,
König und Vaterland.

Mit kameradſchaftlichen Gruß!
Der Vorſtand des Preußiſchen Landes Krieger

verbandes.

OC. (Nachdr. verb.) Alles wird ſchließlich
überwunden, nicht nur gute Tage, ſondern
auch ſolche, die uns weniger gefallen, und
ſo iſt auch der ReichstagsWahltag mit ſeiner
Aufregung und Spaunung, wie überhaupt
die ganze Vorbereitungszeit für die Wahlen
glücklich vorübergegangen. Für einen großen
Teil der deutſchen Wähler (und darunter auch

Anzeigen.
Biüm Lacdlem,

2 Wohnungen
mit Zubehör iſt zum T. Oktober
zu beziehen.

Herm. Winkler, Tiſchlermſtr.
Einen guten ff.
Sughund

verkauft

in Doſen
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in Scheiben, ganze Doſe 1,20 Mk.

halbe Doſe 70 Pfg.,

diverſe Preislagen,
AppetitSild, Doſe 50 Pfg
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rſterei Annaburg und Königliche Oberförſterei Thiergarten,

VII. Jahrg.
für diejenigen unſeres Wahlkreiſes) blüht
allerdings noch einmal das Vergnügen der
Stimmzettelabgabe bei den Stichwahlen, die
an dieſem Donnerſtag den 25. Juni ſtatt
finden. Möge dieſer Tag alle Mann zur
Urne führen, damit ein gedeihlicher Abſchluß
der Wahl auch von hier gemeldet werden
kann und möge ferner die Tatigkeit des er
wählten Volksvertreters eine ſegensreiche nicht
nur für unſere Heimat, ſondern auch für das
Wohl der Allgemeinheit und für des deutſchen
Reiches Macht und Größe in erſter Linie ſein!

Annaburg. Der letzte Sonntag ver
einigte in unſerem Orte den Südweſt-Mär
kiſchen Sängerbund zu einem aufs beſte ver
laufenen Sängerfeſt. An demſelben nahmen teil
die Vereine „Concordia“Jüterbog, „Bund“
Zinna und „Hoffnung“Neumarkt. Die Sänger
würden von Holzdorf kommend mit Geſchirr
abgeholt und mit Muſik nach dem Gaſthof
zur Weintraube geleitet, wohin auch die Fah
nen gebracht und die Sänger durch Rede
und Lied begrüßt wurden. Hierauf fand im

Feſtkoökal Ackers Neue Welt die Generalprobe
zu den Maſſenchören ſtatt. Nachmittags er
folgte die Aufſtellung des Feſtzuges vor dem
Gaſthof zur Weintraube und von hier aus
bewegte ſich derſelbe nach einem Umzug durch
den Ort zum Feſtlokal. Nachmittags nach 4
Uhr folgte die Abwicklung des KonzertPro
grammes, wobei die Vereine beſtrebt waren,
ihr Beſtes zu bieten; am beſten fielen die
Chorlieder aus und fanden namentlich die Lei
ſtungen des Vereins „Concordia“Jüterbog
ungeteilten Beifall. Das Konzert war leider
nicht ſehr zahlreich beſucht und dürfte der feſt
gebende Verein trotz des einigermaßen guten
Wetters ſchwerlich auf ſeine Koſten gekommen
ſein. Ein Ball hielt die Feſtteilnehmer noch
lange mit ihren Gäſten in harmoniſcher Stim
mung vereint.

Märkte. Am 25. Vm. u. Krm. in
Annaburg. Am 26. Ferkelm. in Dommiztzſch.
Am 27. Vm. in Jeſſen.

Prettin, 22. Juni. Jn Prettin findet
Sonntag, den 28. d. Mis, nachmittags 5
Uhr ein Kirchenkonzert unter gütiger Mit
wirkung von Fräulein Alma Zeſch, Konzert
ſängerin aus Berlin (Alt), Herrn Paſtor
Frederking aus Bethau (Violine), dem Kan
torei- und einem Kinderchor ſtatt. Billets:
Altarraum 1 Mk., Schiff 30 Pfg., Kinder
10 Pfg. Nur die Kirchtür im Turm iſt ge

well Gemüse

312, an Prettin 3**; und zurück ab Prettin
725, an Annaburg 80.

Cotthus. Wegen Steuerhinterziehung
wurden die beiden Tuchfabrikanten St. und
M. von der hieſigen Strafkammer zu 23 000
bezw. 26 000 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Ein gräßliches Anglück hat den 25
Jahre alten Schloſſer Fritz Mann in der
Maſchinenfabrik von Wegelin und Hübner
in Halle am Freitag früh betroffen; er ge
riet in die Transmiſſion, wurde herumge
ſchleudert und furchtbar verſtümmell, ſodaß
der Tod ſofort eintrat. Es ſollte eine Ma
ſchine probiert werden und zu dieſem Zwecke
ein Riemen aufgelegt werden. Der Meiſter
ordnete an, mit dem Auflegen zu warten, bis
er die Transmiſſion verlangſamt reſpektive
zum Stillſtand gebracht habe; doch ehe er
die Betriebsmaſchine erreichte, hatte ſich der
eine der beiden Schloſſer, (Mann) mit der
Transmiſſion zu ſchaffen gemacht, er war auf
die Maſchine geklettert, wurde dabei aber von

der Transmiſſion erfaßt und ſo ſchrecklich
gerichtet. Der Verunglückte iſt verheiratet
und Vater von zwei kleinen Kindern.

Jn Sachſen verhalten ſich die für
die einzelnen Parteien abgegebenen Stimmen
des Jahres 1898 zu denen der neuen Reichs
tagswahl nach der Rechnung des „Dresdner
Anzeigers“ wie folgt

1903: 1898:
Sozialdemokraten 452056 299190
Konſervative 120701 109437
Reformer 45903 73427
Nationalliberale 98601 89060
Freiſinnige 34387 15413
Zentrum 4289 1902Nationalſozial 1627
Andere Parteien 2 15885

Die Sozialdemokraten haben in der letzten

nommen.
Die in Bayern für das Zentrum ab

gegebenen Stimmen ſind nach der „Germ.“
um 67 000 geſtiegen. Jm Wallfahrtsorte
Boguſchütz hat der Ortspfarrer wegen der
zahlreichen polniſchen Stimmen, die bei der
Wahl abgegeben wurden und zur Stichwahl
zwiſchen den Zentrumskandidaten Letocha und
dem Polen Korfantsky geführt haben, die
Predigten eingeſtellt. Außerdem ſchloß der
Pfarrer auch zahlreiche Kinder vom Religions
unterricht aus.

öffnet. Die Züge fahren von Annaburg ab

OelSardinen,

9ſ. Pumpernitkel
in Scheiben, Doſe 55 Pfg.

friſch eingetroffen bei
J. G. Holimig's Sohn.

S Militäriſche

Erdbeeren Männer-Turn-Verein Annahurg.

brob's bärtnerei. Pr er
Sonntag den 28. Juni cr.

ſtattfindenden

G Sommer Turnfeſt G
im Schwarzen Adler

Nachmittags 3 Uhr: Umzug.
1. Muſik.
2. Fahneureigen (von 16 Zöglingen).
3. Die Kapelle v. Kreutzer(Chorlied).
4. Muſik.
5. Wenn die Nacht mit ſüßer Ruh

(Chorlied).

II. Teil

orlied). e. Kürturnen.

Freunde und Gönner der Turnſache und des Vereins ladet hier-

Der Vorſtand.

Wahl danach um 152866 Stimmen zuge



éltische Kangsehas.

Das „Dresdner Journal“ veröffentlicht
den Dank der KöniginWitwe von Sachſen,
für die ihr überwieſene KönigAlbertGe
dächtnisſtiftung im Betrage von 178 460
Mark, deren Erträgniſſe den Wünſchen der
KöniginWitwe entſprechend zur Linderung
von Not, Armut und Krankheit Verwendung
ſinden ſollen.

Die venezolaniſche Regierung hat der
deutſchen Geſandtſchaft 316 263 Francs in
Gold ausgezahlt als vierte Rate der im
Protokoll vorgeſehenen Zahlungen.

Die Anſprachen, die der Kaiſer am 29. Mai
auf dem Truppenübungsplatze Döberitz bei
der Enthüllung des Obeliskendenkmal für
Friedrich den Großen und darauf bei der
Frühſtückstafel gehalten hat, ſind im Wort
Iaute vervielfältigt und den Militärbehörden
zur Uebermittelung an die Truppenteile zu
geſtellt worden.

Die ſtändige Tarifkommiſſton der deut
ſchen Eiſenbahnen tritt unter dem Vorſitz
des Präſidenten Kranold am 283. Juni in
Freudenſtadt (Schwarzwald) zuſammen. Be
ratungsgegenſtand iſt u. a. eine Fahrpreis
ermäßigung im Intereſſe der öffentlichen
Krankenpflege.

Nach einer kaiſerlichen Beſtimmung ſollen
bei der Kavallerie zur Einführung gelangen
ein neues Brückengerät, neu konſtruierte Tele
graphenwagen und zuſammenlegbare Sägen
für Arbeiten iw Felde.
Die deutſch ſchwediſche Vereinbarung,
durch welche die althiſtoriſchen durch den
Vertrag von Malmö (1803) zuletzt begrün
deten Rechte Schwedens an der Stadt Wis
mar nebſt Zubehör als definitiv erloſchen
erklärt werden, iſt jetzt von den beiderſeitigen
Bevollmächtigten unterzeichnet worden.

Zur Beſchaffung von Unterlagen für die
Geſetzgebung beauftragte die Gothaiſche
Staatsregierung das herzogliche ſtatiſtiſche
Amt mit umfaſſenden Erhebungen über die
hypothekariſche Belaſtung des Grundbeſitzes
in Stadt und Land ſowie über die Woh
nungsverhältniſſe.

In Sachen der deutſchen Entſchädigungs
Anſprüche in Südafrika fordern die „Altdſch.
Bl.“ daß das Auswärtige Amt direkt mit
der engliſchen Regierung verhandele, da die
Engländer die Angelegenheit verſchleppen
wollen. Es handle ſtch um 400 Reklama
tionen, und die geforderte Summe betrage
10 Millionen Mk.

Der bayeriſche Miniſterpräſident Freiherr
v. Podewils hat nunmehr ſeine Antrittsviſite
auch in Karlsruhe abgeſtattet. Er war der
Reihe nach in Berlin, Dresden, Stuttgart,
Karlsruhe. Ueberall wurde der Miniſter
präſident nicht nur von ſeinen Kollegen im
Amte, ſondern auch von den betreffenden
Souveränen herzlich aufgenommen, von letze
ren ausnahmslos durch Orden ausgezeichnet.

Jtalten.
Diejenigen italieniſchen Offiziere, welche

ſerbiſche Orden beſttzen, ſind dahin überein
gekommen, dieſe Orden dem Kriegsminiſter
zur Verfügung zu ſtellen, als Proteſt gegen
das Belgrader Blutbad.

England

wird von zuſtändiger Seite verſichert, daß
der Geſundheitszuſtand des Königs vollauf
befriedigend iſt und daß keineswegs ein
Rückfall der Darmkrankheit zu befürchten iſt.

Spanien.
Die Erklärungen des Miniſterpräſtdenten

Silvela, daß der Flottenbauplan zwar dem
nächſt vorgelegt aber die Beſchaffung der
Mittel erſt beim Etat 1905 erörtert werden
würde, wirkte auf die Finanzkreiſe wegen
der langen Friſt beruhigend. Die Börſe
ſtand trotz der Projekte nur wenig niedriger.
Ebenſo werden die Geſetzentwürfe über die
allgemeine Wehrpflicht und die Sonntagsruhe
vorgelegt werden. Der Ausſtand in An
daluſten dauert fort, da die Streikenden von
Anarchiſten aufgereizt, die Vermittungsvor-
ſchläge ablehnten.

Mehrere bekannte Anarchiſten haben ſich
aus Barcelona nach London begeben, um
dort Hilfsmittel zur Organiſation eines all
gemeinen Aufſtandes zu ſammeln.

Serbien.
Das Belgrader „Amtsblatt“ veröffentlicht

die neue Verfaſſung ſowieeineBekanntmachung,

wonach die Verfaſſung vom 6. April 1901
und alle der neuen Verfaſſung zuwiderlaufen
den bisherigen Verordnungen außer Kraft
geſetzt ſind. Ferner veröffentlicht das „Amts
blatt“ die Ernennung des Oberleutnants
Miſitſch zum Platzkommandanten von Belgrad.
Da Miſitſch einer der Hauptakteure bei der
Ermordung des ſerbiſchen Königspaares ge
weſen iſt, ſo iſt dieſe Ernennung ein Hohn
auf die Mächte, welche die Beſtrafung der
Königsmörder gefordert haben. Wieverlautet,
haben denn auch mehrere diplomatiſche Ver
treter wegen der Ernennung des Anführers
der Königsmörder, Oberſtleutnants Miſttſch,
zum Platzkommandanten von Belgrad bei
dem Miniſterpräſtdenten Avakumowitſch ener
giſch Proteſt erhoben. Jm übrigen brechen
immer mehr Mächte die diplomatiſchen Be
ziehungen mit Serbien ab. Die engliſche
Regierung hat tatſächlich die diplomatiſchen
Beziehungen mit Serbien abgebrochen. Der
Geſandte wurde abberufen und hat Belgrad
verlaſſen, um ſich nach England zu begeben.
Der engliſche Konſul wird die Intereſſen
der Engländer wahrnehmen. Auch der Ge
ſandte der Niederlande in Belgrad wurde
von ſeiner Regierung ermächtigt, ſich der
Haltung Englands gegenüber derproviſoriſchen
Regierung anzuſchließen. Jn Madrid iſt
auch wie in Rußland, wegen des Ablebens des
Königs und der Königin von Serbien eine
Hoftrauer von 21 Tagen angeordnet.

Die aus 28 Perſonen beſtehende Abord
nung der ſerbiſchen Nationalverſammlung
wurde vom König Peter in Genf empfangen.
Der Senatspräſtdent Welimirowitſch richtete
an den König eine Anſprache, in welcher
er ſagte, als die Nativnalverſammlung ſich
am 15. Juni vor die ſchwere Aufgabe der
Wahl eines neuen Königs geſtellt ſah, hätten
alle Blicke ſich nach dieſem Lande gerichtet,
von wo man einen Monarchen erwartete, der
das ſerbiſche Volk liebt und achtet. Was
dieſes Volk von ihm erwarte, ſei, daß
er die zwiſchen der Krone und dem Volke

beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten werde
verſchwinden machen. „Wir höffen“, fuhr
der Senatspräſtdent fort, „daß der König,

deſſen Charakter und Vergangenheit, deſſen
Ahnen und deſſen geachtete Perſönlichkeit uns
bekannt ſind, Serbien einer beſſeren Zukunft
zuführen wird. Die Nationalverſammlung
hat Euere Majeſtät einſtimmig zum König
von Serbien erwählt, wir, die Abgeordneten
dieſer Verſammlung, führen den uns gege
benen Auftrag aus, den König zu begrüßen,
indem wir ihm eine lange und glückliche
Regierung zum Ruhme ſeiner Perſon und
ſeiner Familie und zum Heile des ſerbiſchen
Volkes wünſchen. Es lebe der König von
Serbien!“ Der Präſtdent des Senats über
reichte darauf dem Könige das Sitzungs
protokoll.

Der König erwiderte
„Jn dieſem durch die Beweiſe der Ergebenheit

und Treue ſeitens meines Volkes, in deſſen Namen
Sie mich begrüßen, für mich ſo feierlichen Augen
blicke erfüllt mich ſo tiefe Bewegung, daß ich nicht
alle die Dankbarkeit wiedergeben kann, von der mein
Herz heute erfüllt iſt, wo ich, als König von Ser
bien, die Nachkommen der Helden vor mir ſehe,
die mit meinem heldenhaften Großvater und meinem
hochherzigen Vater den Keim zu der Unabhängigkeit
des Königreichs Serbien, meines und Jhres Vater
landes, gelegt haben. Begnügen Sie ſich damit,daß ch meiner Dankbarkeit durch den einfachen Ruf

Ausdruck gebe: Es lebe Serbien Möge die Gnade
Gottes für alle Zeit unſer geliebtes ſerbiſches Vater
land begleiten l

Welimirowitſch ſtellte darauf die Mit
glieder der Abordnung dem Könige vor,
welcher beſonders liebenswürdig die in Na
tionalkleidung erſchienenen Bauern begrüßte.
Der König wies noch einmal darauf hin,
wie tief bewegt er ſei, die Mitglieder der
Abordnung vor ſich zu ſehen. Beſonders
glücklich mache ihn der Gedanke, nach 45jäh
riger Verbannung in ſein teures Vaterland
zurückkehren zu dürfen Wenn ihm auch die
Worte fehlten, um ſeinen Gefühlen Ausdruck
zu verleihen, ſo könne er nur ſagen, daß
ſein Herz ſtets nur für das Glück ſeines
Volkes ſchlagen werde.

Die Anſprachen des Königs machten auf
die Abordnung einen tiefen Eindruck. An
den Empfang ſchloß ſich eine Frühſtückstafel.

Der ehemalige ſerbiſche Finanzminiſter
Marinkowitſch wurde unter Anklage geſtellt,
weil er dem König Alexander a Conto der
Eivilliſte einen Vorſchuß von 36 000000
Francs ausgezahlt haben ſoll. Für dieſe
S wird Marinkowitſch erſatzfähig ge
macht.

Gerichtshalle.
Berlin. Unterthänigſter Herv Jerichtshof“begann der Webergeſelle Peter Schnupp ſeine Ver

teidigungsrede vor einer Strafkammer des Berliner
Gerichts, „ick bin jetzt blos een armer Weber, aber
ick weeß, det in mir Talent zu eenem großen Künſtler
ſteckt, un det is meine ſchwache Seike, da laß ick
mir nicht verletzen. Jck habe in unſern Verein
erſte Rolle jeſpielt un bin in die Frankfurter Straße
vor een jroßet Puplikum öffentlich uffjetreten. Un
wenn denn noch die Bertha Fummel, die nicht een
mal vor't Chor zu jebrauchen is, mir ſagt ick bin een
Stümper, denn jebot mir mein Künſtlerſtolz, ihr
eene runter zu langen. Un ick langte ihr denn
ooch eene Vorſ.: Sie ſcheinen ſich auf eine lange
Rede vorbereitet zu haben. Daher werde ich lieber
Fragen ſtellen. Jn welchem Verhältnis ſtanden
Sie zu der Zeugin, die gegen Sie Strafantrag ſtellte
Angekl „Jn jar keenem. Jck bin Webex, un ſie
machte Spulen. Niſcht habe ick von ihr wiſſen wollen.
Ste aber ſchien een Ooge uf mir jeworfen zu haben.“
Präſ. „Wodurch kamen Sie mit der Zeugin in
Differenzen.“ Angekl.: „Det kam ſo! Jck erzählte
ihr eenmal bei de Arbeet, det ick mir zum Künſtler
ausbilde. Jck bin einem Verein be jetreten, wo
doch Theater jeſpielt wod, un da lernte ick denn

fleißig Rollen. Jck jeftel ooch gleich beit erſte Uftre
ten, und alle zeigten jleich jroßen Reſpect vor mir.
Jck verſprach ihr voch een Billet for de nächſte Vor
an und ſie freite ſich ſehr darüber. Jck aber
agte weiter niſcht. Präſ. „Und ſie iſt dahin ge
kommen. Alſo weiter, aber kurz.“ Angekl.: „Ja
ſe kam, un ick hatte meinen jroßen Tag, ick ſpielte
hinreißend. Als det Stick aus war, wir ſpielten
jrade Der Strolch in Wuhlhaide“, un ich ſe jalant
nach Hauſe brachte, ſagte ſie mit eenem mal, ob ſe
nich ooch dem Vereine beitreten könnte, denn voch
ſie fihlte in ſich Talent zu eener Kinſtlerin, ſe könnte
ſogar ſingen, un det wäre doch wat for uns. Jck
verſprach ooch, det zu machen, und ſe kam denn
ooch zu die Leſeproben. Jhr lag daran, mit mir
anzubandeln, det merkte ick alle Dage mehr, ick aber
hielt mir immer reſolvirt. Da kam denn der jroße
Abend der Vorſtellung. Beede hatten wir uffzu
treten, un zwar in „die reichen Jungens der Vor
ſtadt“ ick als Rentier Puffke und ſie als Jette, die
blos 3 Worte zu ſagen hatte. Bein' dritten Akt nu,
da ſollte ſie die drei Wörter ſprechen. Statt deſſen
aber ſagt ſe niſcht, jrient mir immer bloß an, det
ick janz verlejen wurde un voch det Stichwort verjaß.
Un hierbei paſſirte det, det ick ihr eene langte, die
ſie ooch verdient hatte, denn alle andern ſagten det
ooch. Vorſ.: Und das geſchah auf offener Szene?
Angekl.: Na ja, damit konnt ick doch nich bis nach
Schluß der Vorſtellung warten. Vorſ.: Zeugin, hat
ſich der Vorfall ſo zugetragen, wie ihn der Ange
klagte hier dargeſtellt hat? Erzählen Sie mal, um
zu hören, ob Jhre Darſtrllung von der hier gege
benen abweicht. Zeugin: So ſtimmt ja det allens,
blos det ick vor den armſeligen Webergeſellen jemals
Jefihle jehabt habe, det kann ick nich zujeben. Der
un ick um ihn girren! Da habe ick janz andere.
Und der denn als Kinſtler! Een Stimper is er und
wird et bleiben; er iſt ein ebenſo ſchlechter Schau
ſpieler wie er Weber is, denn uff neun Stellen hat
ihn det Meeſter weggejagt. Vorſ.: Jch bitte Sie,
ſich kurz zu faſſen. Zeugin: Jch bin voch ſchon zu
Ende. Hätte er mir nach der Vorſtellung jehauen,
denn häkte ick et mir jefallen laſſen, aber denken Se,
bei offenem Vorhang und über 100 Perſonen im
Zuſchauerraum, die alle mächtig klatſchten und ap
plodirten! Und denn kam der Vorſtand, nahm
mir an den Arm, un fihrte mir raus. Angekl
Herr Jerichtshof, ick bitte noch einmal um's Wort.
Vorſ.: Nun, und was haben Sie noch zu ſagen?
Angekl. Jck bitte um milde Umſtände, und wenn
et jeht, det die Zeigin die Anklage zurücknimmt.
(Zu dieſer): Bitte, liebe jute Jette, dhun Sie et doch.
Vorſ. Nun, Zeugin, wollen Sie dem Wunſch des
Angeklagten entſprechen und die Anklage zurück
nehmen Zeugin: Jmmerzu. Präſ. (Zum Ange
klagten): Eigentlich hätten ſie einen tüchtigen Denk
zettel verdient, aber ich hoffe, daß die ausgeſtandene
Angſt Sie kuriert hat. Bedanken Sie ſich bei der
Zeugin.

Haus aller Geh.
Eine geheimnisvolle Erbbſchleicher

Affäre großen Stils beſchäftigt gegenwärtig
die königliche Staatsanwaltſchaft in Berlin.
Es handelt ſich um die junge Witwe des
Geheimen Kommerzienrats v. Zimmermann
in Berlin, die mit dem auch in erſten Geſell
ſchaftskreiſen bekannten Magnetiſeur Willy
Reichel flüchtig geworden iſt. Der verſtor
bene Geheime Kommerzienrat v. Zimmer
mann heiratete 65 Jahre alt, ſeine jetzt
flüchtige Frau, die vor der Ehe die Stellung
einer Wirtſchafterin bei ihm bekleidete. Sie
zählte 21 Jahre und war als Schönheit be
kannt. Frau v. Zimmermann, welche übri
gens bereits früher ſchon einmal mit einem
gewiſſen Schuhmann verheiratet war, iſt
eine geborene Scholz. Als ſie magenleidend
wurbde, erfuhr ſte von den angeblichen Kuren
des Magnetiſeurs Reichel. Obwohl Land
gerichtsrat, Ehmke ihr dringend abriet, ſuchte
Frau v. Zimmermann im Jahre 1895 den
noch Reichel auf, um für längere Zeit ſeine
getreue Patientin zu werden. Jm Jahre
1901 ſtarb Herr v. Zimmermann. Seinen
früheren Freund den Langerichtsrat Ehmcke,Entgegen den peſſtmiſtiſchen Gerüchten

Das Verhängnis.
Roman in zwei Abtheilungen von J. von BrunBarnow.

9 e e SSo waren auch von dieſer Seite Feldheim die Wege
geebnet worden, und Ange ſah ſich allein in ſeinen Schutz
geſtellt. Welche Gefahr darin lag, ahnte ſie nicht. Uner
fahren, ein reines Kind der Natur, argwöhnte ſie nicht, wie

Fernſtehende die täglichen Beſuche Feldheims einer Kritik
unterzogen und ihr mit argwöhniſchen, mißtrauiſchen Blicken
begegneten bis die alte Gertrud Ange einmal darauf auf
merkſam machte, daß Feldheims tägliche Beſuche in der Nach
barſchaft auffielen und Anlaß zu unſreundlichen, ja häßlichen
Bemerkungen gäben.

„Was kümmert mich die Nachbarſchaſt? Ich kenne ſie
ja gar nicht, und ſie mich auch nicht!“ warf Ange in ihrer
ſorgloſen Weiſe hin. „Bringe mir, bitte, keine Klatſchereten

zu ich liebe ſie nicht!“ nDie alte Gertrud ſchwieg ſeufzend und wagte ſich nicht
mit weiteren Vorſtellungen heraus Jm Grunde legte ſie
dem Gerede auch keine große Bedeutung bei, war doch Feld
heim ihrer jungen Herrin Verlobter was ihr kein Ge
heimniß geblieben; auch war ſie ſelbſt ebenſo welt und
menſchenunfahren in die große Stadt gekommen, wie Ange
es in ihrer Unſchuld geblieben.

So ganz ohne Eindruck blieben aber die Winke der
Dienerin bei dem jungen Mädchen nicht. Sie weckten ihr

Mißtrauen und machten ſie das ſehen, was ſie bisher noch
nicht geſehen hatte. Sie fand die jungen Mädchen im Atelier
gar nicht mehr ſo ſreundlich wie bisher; ſie ſteckten die
Köpfe zuſammen und flüſterten ſich Bemerkungen zu, wenn

Feldheimn Ange aus dem Akelier abholte, um ſie nach Hauſe
zu begleiten. Alles das fiel Ange jetzt auf, gab ihr zu
denken, achte ſie ſcheu, gereizt, ja zuweilen faſt ſchroff gegen

ihre Gefährtinnen, was jedoch die Sache durchaus nicht ver
beſſerte.

Sie fühlte inſtinktiv, daß man ihr Verhältniß mit Feld
heim beargwöhnte, ſie für leichtſinnig, unweiblich hielt, weil
ſie ſich ohne erklärte Verlobung mit Feldheim öffentlich zeigte
Sie bat ihn, ſie nicht wieder aus dem Atelier abzuholen,
und er kam ſofort dieſem Wunſche nach. Dadurch ermuthigt,
bat ſte ihn, auch ſeine Beſuche bei ihr zu beſchränken und
nicht täglich zu kommen es fiele auf, man ſpreche darüber.
Auch hierin kam er ihrem Wunſche aufs ſreundlichſte ent
gegen und machte ihr den Vorſchlag, ſie möge, um allem
Geklatſch zu entgehen, den Sommer über eine ländliche
Wohnung in Roſenau beziehen, wo er ſie doch mit Vermeid
ung allen läſtigen Geredes ungeſtört beſuchen könnte.

Sie überlegte. Die Ausſicht, aus der heißen Stadt,
aus einer Umgebung zu kommen, die ſie nur allzu ſchmerz

lich an ihren herben Verluſt erinnerte, war ſehr verlockend.
Sie ſprach mit Frau Gertrud darüber. Die Alte hatte gegen
dieſen Vorſchlag kein Bedenken, im Gegentheil, ſie meinte,
daß dies das Beſte ſei, und ſie dort in aller Stille den
großen Tag erwarten könnte, wo endlich das harte Herz des
zukünftigen Schwiegervaters erweicht ſei.

Das einzige Bedenken Agnes, daß ſie dann ihre Mal
ſtunden im Atelier ihres Lehrers aufgeben müßte, ſchlug
Feldheim damit nieder, daß München von Roſenau mit der
Bahn in einer halben Stunde zu erreichen ſei. Jm Uebrigen
hielt er es für überflüſſig, daß ſie noch länger Unterricht
nähme; ſie wäre weit genug, um ſich allein weiter zu helſen,
was ihr ja auch der günſtige Verkauf ihrer Bilder bewieſen
hätte; ſie könne daher das Geld für den theuren Unterricht

ſparen. aDas leuchtete Ange beſonders ein, das ja Alles auſ's
Sparen hinausging, um ihr kleines Kapital zu vergrößern.
So gab ſie denn ihre Wohnung in der Landhausſtraße auf
und bezog ein allerltebſtes, kleines Häuschen in ländlicher

lEinſamteit, das zwiſchen Mün hen hund Ro, engu mitten im

Grünen lag und keine anderen Mitbewohner als ein paar
alte Gärtnersleute hatte, welche die Zimmer zu ebener Erde
bewohnten

Ange fand das weinumrankte Häuschen ſehr reizend und
brach in lauten Jubel der Ueberraſchung aus, als ſie über
die Schwelle des Zimmers trat, welches Feldheim ihr nach
ſeinem Geſchmack hatte herrichten laſſen. Das helle, bunt
farbige Muſter dee Cauſeuſe und Seſſel, die gleichen Por
tieren und Fenſtervorhänge, die in japaniſchen Stile in
Schwarz und Gold gehaltenen zierlichen Möbel, die reizenden
Nippes auf Tiſch und Etageren, die Vaſen mit Roſen in allen
Farben, von der Malmaiſon bis zur lieblichen Feldroſe herab.
g überſtrömenden Glücke warf ſie ſich in des Geliebten
Arme

„Und das alles verdanke ich Dir, Du Guter, Lieber!“
Sie war rührend in ihrem kindlichen Enthuſigasmus, der

allen und jeden Zweifel an der Reinheit ſeiner Abſichten mit
ihr ausſchloß. Ange hätte in ihrem kleinem Paradieſe, wie
ſie das Häuschen nannte, gar keinen Wunſch mehr gehabt,
nach keiner Aenderung ihrer augenblicklichen Lage verlangt,
in der ſie wie ein gefangener Vogel im goldenen Käſig be
reits Tage und Wochen verleble, wenn Feldheim ihre gleich
mäßige, wunſchloſe Heiterkeit nicht zuweilen durch einen Aus
bruch von Ungeduld erſchüttert hätte.

Jhre Hingebung war keine Hingabe; ihrer unſchuldigen
Zärtlichkeit war kein Hauch ſrivoler Sinnlichkeit beigemiſcht.
Bei all ihrer Liebe kam er mit ihr nicht einen Schritt weiter.
Feldheim wußte nicht, was er von ihrer Feſtigkeit halten
ſollte, mit der ſie ihrer Liebe Grenzen zog. Zuweilen glaubte
er, ſie liebe ihn überhaupt nicht und hätte ſich in der Verein
ſamung ihres Herzens nur in ihre Liebe hineingeträumt.
Dann aber wieder verwarf ſeine Eitelkeit dieſe Annahme, und
er ſagte ſich, ihre Jugend und Unſchuld ſeien die Urſache
ihrer Zurückhaltung, und dieſe wären Fehler, die ſich mit
jedem Tage verbeſſerten, wenn er nur Gedulb hätte, den

Zeiipunkt, der kommen müßte, abzuwarten. ee



hatte er zum Teſtamentsvollſtrecker ernannt.
Zwiſchen Reichel und und Ehmcke waren
zuletzt Meinungsverſchiedenheiten entſtanden,
hervorgerufen durch das innigeFreundſchafts
verhältnis der Frau v. Zimmermann mit
dem Magnetiſeur. Bei Regulierung der
Erbſchaft beſchuldigte der Teſtamentsvoll
ſtrecker die Frau v. Zimmermann einer Erb
ſchaftshinterziehung von über vier Mill. M.
Reichel und Frau v. Zimmermann revan-
chirten ſich und beſchuldigten wiederum
Ehmcke der unglaublichſten Dinge. Sie
reichten gegen ihn eine Anzeige bei der
Staatsanwaltſchaft ein und erlangten wirk
lich, daß gegen den Landgerichtsrat Ehmcke
ſchließlich ein Entmündigungsverfahren
eingeleitet wurde. Jm Verlaufe des Pro
zeſſes ſollte Landgerichtsrat Ehmcke zur Un
terſuchung ſeines Geiſteszuſtandes einer
Jrrenanſtalt überwieſen werden. Das Vor
gehen gegen den Landgerichtsrat Ehmke, eine
als Ehrenmann bekannte Perſönlichkeit, iſt
in jedem Falle ſo ſonderbar, daß der Juſtiz
miniſter ſich veranlaßt geſehen hat, die Akten
über dieſe Skandalgeſchichte einzufordern,
um nachzuprüfen, ob überhaupt ein Grund
vorhanden war, den Geiſteszuſtand des
Teſtamentvollſtreckers anzuzweifeln, und wel
che Anhaltspunkte für die Behauptungen des
Landgerichtsrat Ehmke vorliegen. Frau
Geheime Kommerzienrat von Zimmermann
und der Herr „Profeſſor“, dem Frau von
Zimmermann für ſchweres Geld unter anderen
auch einen Baronstitel durch Adoption er
kauft hat, genießen inzwiſchen in Amerika
ſtillvergnügt ihr „goldenes“ Daſein. Ob
Reichel bei ſeinen Kuren an Frau v. Zimmer
mann auch ſeinen Einfluß als Hypnotiſeur
geltend und ſte auf dieſe Weiſe ſeinen
Wünſchen willfährig gemacht hat, bleibt
dahingeſtellt.

Auf dem däniſchen Schoner „Nimrod“
hatte ſtch ein Paſſagier eingeſchifft, der unter
wegs den Verſuch machte, den Kapitän zu
ermorden und das Fahrzeug in Brand zu
ſetzen. Nach verzweifelter Gegenwehr wurde
er überwältigt und in Ketten gelegt. Der
Verbrecher, der beim Einlaufen des Schoners
in Kopenhagen der dortigen Polizei über
geben wurde, ſoll bereits vorher in Riga
zwei Mordtaten verübt haben.

Auf der Oberſpree bei Treptow ſtieß
ein kleiner Dampfer mit einem Ruderboote
zuſammen. Von vier in letzterem befindlichen
jungen Leuten wurden zwei gerettet, die
anderen ſind ertrunken.

In Przemysl wurde der Diener
Wierzcholek verhaftet. Er geſtand, in Ge
meinſchaft mit zwei Komplizen die Witwe
Orange und ihr Dienſtmädchen in Lemberg
ermordet zu haben. Einer der Mitſchuldigen,
namens Nadziewicz, ftel daraufhin gleichfalls
der Polizei in die Hände. Die beiden Ver

hafteten ſchieben die Hauptſchuld auf den
dritten, der die beiden Frauen abgeſchlach
tet hätte, während ſie ſelbſt Wache ſtanden.

Mit Sublimatpillen vergiftet r ſtch
die Zahnkünſtlerin Philomene Silber in
Schöneberg. Die 35 Jahre alte Dame, die
aus Bayern ſtammt, lebte in der Reichs
hauptſtadt auf ſehr großem Fuße und ver
brauchte große Summen für ihren Lebens
unterhalt, die ihre nicht unbedeutenden Ein

drohende wirtſchaftliche Zuſammenbruch, der ſie

zum Selbſtmorde trieb. e
Wegen einer Handvoll Gras gerieten

in Sohl zwei Bauern auf offenem Felde in
Streit, weil der eine dem anderen über die
Grenze der Wieſe gemäht hatte. Es kam
zur Rauferei, wobei der eine ſeinem Gegner
Kaſparbauer mit dem Rechen einen ſo wuch
tigen Schlag auf die Schläfe gab, daß der
ſelbe feinen Geiſt aufgab.

In der Kruppſchen Fabrik in Eſſen
tritt in der Satzachſendreherei Arbeitsmangel
auf, ſodaß nur bis nachmittags 4 Uhr ge
arbeitet wird. Jn einzelnen Schmieden
fanden Kündigungen ſtatt.

auf dem Oſtabhang des Pas di Lago Nero
nahe dem Splügen. Der ſehr gefährliche
Marſch wurde im Gänſemarſch. auf dem
harten Schnee ausgeführt. Der Hauptmann
ging voran, vor ihm der Fourier. Beide
gaben, mit Alpenſtöcken bewaffnet, den Mann
ſchaften mühſam den Weg an. Plötzlich
glitt der Fourier aus und fiel. Der Haupt
mann ſtürzte ſich auf ihn, um ihn zu halten,
was ihm auch eine Minute gelang. Da er
aber auch das Gleichgewicht verlor, wurde
er auf dem glatten Abhang fortgezogen, und
beide kamen nun unaufhaltſam ins Rollen.
Zum Glück ging etwa hundert Meter unter

Das Königolchloß in Selgrad.
Wir führen heute unſere Leſer auf den Schauplatz der entſetzensvollen Ereigniſſe, welche Mitte der

vergangenen Woche über das ſerbiſche Königreich hereingebrochen ſind und die alte Dynaſtie der Obre
nowitſche in ihrem letzten Abkömmling vom Erdboden vertilgt haben.
dung des Königs und der Königin ſpielte ſich am Balkon ab, welcher nach dem Garten hinausgeht. Die
Königin hatte eins der Fenſter aufgeriſſen und verſuchte, den König hinter ſich herztehend, über den
Balkon in den Garten zu gelangen, obgleich ſie ſchon mehrere Wunden davongetragen hatte. F
ſpann ſich ein verzwetfelter Kampf, wobei die Gardinen herabgeriſſen und das Fenſter zertrümmert wurde
Der König wie die Königin fielen am Balkon ſelbſt
ſchleudert, wobei dem Könige die Schläfe zerſchmettert wurde.

r

halb der Stelle, wo ſte gefallen waren, der

Die Schlußſzene beider Ermor

Hier ent

ſie wurden alsdann vom. Balkon auf den Hof ge
ir Wahrhaft ein klägliges, ein entſetzliches Ende.

Zu Friedland in Oberſchleſten wurde
der Bürgermeiſter Schindler in Unterſuch
ungshaft genommen. Vergehen gegen Sitft
lichkeit ſollen der Grund zur Verhaftung ſein.

Fie Temſe iſt aus den Ufern getreten.
Die Bewohner der anliegenden Gebäude
mußten ſchleunigſt ihre Wohnungen räumen.
Aus der Grafſchaft Kent wird Schneefall
gemeldet.

Sei einem Gewitter wurden in Namur
zwei Handwerker, welche vor ihren Haus
türen ſtanden, vom Blitz erſchlagen.

Zu Philadelphig iſt der deutſche Jn
genieur Thornert durch Berührung mit einer
elektriſchen Leitung ums Leben gekommen

Permischtes.
Die kapfere Tat eines italieniſchen

Soldaten hat kürzlich ihre Belohnungierhalten.
Jm Februar unternahm eine Kompagnie

Nas Verhängnis.
Roman in zwei Abtheilungen von J. von Brun-Barnow.

Da Feldheim aber in dem ländlichen Stilleben auf eine

Bergſaglieri unter dem Befehl des Hauptnahmen überſtiegen. Die Folge davon war der gſas feh Haup
manns Balocco einen militäriſchen Streifzug

„Sind ſie nicht f

heit; das iſt nicht chic.

urchtbar teuer

„Kind, wer fragt nach dem Preiſe bei ſolcher Gelegen

„Was iſt chie?“ fragte Ange naiv.

Soldat Giacomo Corlazzoni auf demſelben
eiſtgen Abhang entlang, der ihren Schreckens
ſchrei hörte und ſah, was kommen mußte.
Er zögerte keinen Augenblick, ſtemmte das
Gewehr bis zur halben Höhe feſt in den
Schnee, lehnte ſich an dieſen improviſterten
Pfahl, öffnete die Arme und ergriff den
Hauptmann und den Fourier, als ſte mit
der Schnelligkeit einer Lawine ankamen, im
Fluge. Es gelang ihm, ſie aufzuhalten. Es
war ein Beweis von ungewöhnlicher Körper
kraft und unerſchrockenem Mut denn die
Stelle, wo Giacoma Corlazzoni die Tat
vollbrachte, war etwa 20 Meter von einem
Abgrund entfernt, in den alle drei zer
ſchmettert gefallen wären, wenn das Gewehr
nachgegeben oder der heldenhafte Retter nur
einen Moment ſpäter ins Gleiten gekommen
wäre. Die ſilberne Medaille für militäriſche
Tapferkeit, die Corlazzonie im Beiſein des
ganzen Regiments vor einigen Tagen von
dem Oberſt des Regiments ſogar ſelbſt auf

mehr!

die Bruſt befeſtigt worden war, iſt alſo
wohlverdient.

Fie eiferſüchtige Dejanira hat ihrem
Gatten Herkules ein Opfergewand mit einer
Salbe eingerieben, die ſie von dem tückiſchen
Centauren Neſſus unter Vorſpiegelung falſcher
Tatſachen erhalten hatte und die auch den
Tod des zeusentſproſſenen Helden bewirkte.
Acht franzöſiſche Küraſſtere haben vor Kur
zem ein ähnliches Erlebnis mit friſchen Hem
den beſtanden, das zwar nicht ſo tragiſch
auslief, aber doch recht unbequem war. Als
die reinlichkeitsbefliſſenen Krieger die von
der Wäſcherin eben abgelieferten Hemden
angezogen hatten, wurden ſie, wie das „Jour
nal des Debats“ erzählt, von einem uner
träglichen Jucken und Brennen befallen, als
hätte der Herr der Fliegen, Wanzen, Läuſe
und eine ganze Armee ſeiner kleinen Quäl-
geiſter gegen ſie losgelaſſen. Das Jucken
wurde ſo ſtark, daß man den Herrn Major
bat, ſich die neue Epidemie anzuſehen und
kraft ſeiner höheren Jntelligenz Abwehrmaß
regeln zu treffen. Nach langer Unterſuchung
kam man zu der Erkenntnis, daß nur die
Hemden die Urheber der Plage ſein könnten.
Ein mutiger Kamerad gab ſich freiwillig
zum Verſuchskaninchen her kurze Zeit,
nachdem er im Hemde ſtak, geriet auch er
in recht lebhafte Bewegung und hatte nichts
Eiligeres zu tun, als aus dem Neſſusge
wande zu kriechen. Einem Medizinmanne,
der zur Aufklärung des juckenden Rätſels
herbeigerufen wurde, gelang es endlich, Licht
zu ſchaffen. Man hatte die Hemden im
Freien getrocknet und ſte zu dem Zwecke
über eine Weißdornhecke gebreitet. Dieſe
Hecke war nun der Sitz von Raupen
Kolonien aus der verhaßten Familie
der Nonnenraäupen, deren Haare und flüſſtige
Ausſcheidungen die Haut ſtark reizen und
Neſſelſucht hervorrufen. Für die Störung ihres
Blättermahles hatten ſich die Raupen nach dem
Muſter des ſterbenden Centauren gerächt.

Fie nördlichſte Eiſenbahnſtation. Der
erſte Lappländerexpreßzug iſt dieſer Tage
von Stockholm nach Narxvik, der nördlichſten
Eiſenbahnſtation der Erde, abgegangen. Der
Zug legte die geſamte Strecke in 48 Stunden

zur
Für Geist uns Gerent.

d So biſt Dar!
je hab' ich heut um Dich geweint!
Um Dich und um Dein Herz

Wir waren anfangs froh vereint
Und trieben Spiel und Scherz.

Die Wellen glitzerten am Strand
Licht, Sonne allerwärts;
Und ſunkelnd lag in Deiner Hand
Dein großes, gold'nes Herz.

Wie hat Dein Auge warm gelenzt:
Gelt Schatz! Ein ſchönes Herz
„Pah! Alles iſt nicht Gold, was glänzt!“
So mein' ich halb im Scherz.
Da ſchwand Dein Lächeln um den Mund
Wie Sonnenglück im März
Und tief, tief auf des Meeres Grund
Warfſt Du Dein goldnes Herz.

Da floh die Sonne um uns her
Nacht, dunkel allerwärts
Und ſchwer und brandend ging das Meer,
Auf kaltem Grund Dein Herz.
Du ſah'ſt mich an, ſo weh, ſo feind
Jäh ſchluchzt' ich auf vor Schmerz
Wie haſt Du da ſo ſehr geweint

Mit einem Ruck ſaß ſie wieder gerade Und legte ihre
kleine Hand auf das Glas

Um Hein verlornes Herz!l (Georg Wolter.)

„Bilte nicht! Jch trinke nicht
Wahrhaftig ich kann keinen Tropfen mehr triuken

„Das möchte ich Dir nicht raten,“ lachte er, „willſt Du
allzu lange Probe geſtellt ſchien, verſuchte er es auf einem
anderen Wege. Er begann ihr Intereſſe für Zerſtreuungen
zu wecken, machte mit ihr Parthien in der Umgebung von
München. Eine ſolche endete heute in einem Reſtaurant in
der Ludwigsſtraße. An den geſchloſſenen Portieren kleiner
Logen vorbei, aus denen Gläſerklingen und Lachen ertönte,
ſührte der Kellner das Paar nach einem kleinen Zimmer, wo
ſie unbeläſtigt und ungeſtört von neugierigen Blicken waren.
Erleichtert athmete Ange auf. Jhre Heiterkeit kehrte zurück.
„Wie gut er iſt!“ dachte ſie. „Cr weiß, wie mich das An
ſtarren der Menſchen beurruhigt, und daß ich mich in meinem
ſchwarzen Kleide mit meiner Trauer unter ihrem Plaudern
und Lachen nicht wohl ſühlen kann. Da bringt er mir
wieder das Opſer, mit mir allein zu ſein!“ Sie drückte ihm
verſtohlen die Hand, indeß der Kellner ſragte: „Die Herr
ſchaften ſoupiren

„Ja, die Karte auch die Weinkarte!“
Während Feldheim dieſe ſindierte, trat Ange vor dem

Spiegel, ſetzte ihr ſchwarzes Hütchen ab und ordnete ihr Haar.
Dann nahm ſie auf dem blauen Divan Platz und fand das
Zimmerchen allerliebſt.

Feldheim gab ſeine Anordnungen ſür das kleine, von ihm
zuſammengeſetzte Souper und nahm ihr zur Seite Platz.
Bald war ſerviert und klangen ihre Gläſer zuſammen.

Sie kannte die raffinfert zubereiteten Speiſen nicht, welche
ihr vorgeſetzt wurden. Sie koſtete zaghaſt die Trüffelpaſtete
und ſchreckte ſogar zaghaft davor zurück, eine Auſter zu eſſen.
Feldheim ermutigte ſie zu einem Verſuche. Er glückte. Sie
fand Geſchmack daran. werde Dir noch die ganzen
Auſtern wegeſſen!“ ſcherzte ſie.

„Dann beſtelle ich ein neues Dutzend, Schatz, zu kurz

komme ich nicht!“ S e

„Mein Gänschen, chic iſt eben chic ein franzöſiſches
Wort für das ſich bei unſerem ſchwerfälligen Deutſch noch
kein Wort geſunden hat.

„Aber man muß doch etwas darunter verſtehen
„Freilich, ſagen wir fein, modern, vornehm.“
„Ach, ſo war meine Frage nach dem Preiſe nicht fein

Ich bin recht dumm und ungebildet, aber weißt Du, ich würde
gar nicht ſo oft ans Geld und an das, was alles koſtet, denken,
wenn ich nicht dabei unſere Zukunſt im Auge hälte, für die
ich ſo ſehr gern ſparen möchte.“

„Ach die Zukunft Liebchen!
an die Gegenwart!
wir darauf an!“

Ange hielt das Glas hoch und ſtieß etwas ungeſchickt an.
„Nicht ſo und dann, Du mußt mir in die Augen

ſehen ſo das war hübſch; und nun bis auf die Neige
geleert ſonſt meinſt. Du es mit unſerer Liebe nicht ehrlich!“

„Aber Kurt, ich kann doch nicht in einen Zuge ſolch
ein großes Glas Wein austrinken. Mir dreht ſich jetzt ſchon
alles im Kopfe herum wahrhaftig, Du kannſt mir glauben,
ich bin ganz ſchwindelig!“

„Wer wird ein ſolcher Schwachmatikus ſein Nur im
mer herzhaſt gegeſſen und gelrunken das iſt geſund

Er legte die Hälfte eines Rebhuhns auf den Teller und
ſchenkte ihr ein drittes Glas ein.

„L'a petit vient en mangeant!“ lachte er.
Sie lehnte den dunklen Kopf an das blaue Polſter der

Denken wir vorläufig nur
Nur der Augenblick iſt unſer ſtoßen

Rücklehne und blinzelte mit den Augen Weißt Du daß
ich furchtbar müde werde n

Deshalb mußt Du mehr trinken; daß macht munter!“

e Alhr einſchen ken
Er griff wieder nach der Flaſche im Elskübel und wollte

nicht mit dem Wirt in Konflikt kommen!“
„Siehſt Du, daß ich ſchon zu viel getrunken,“ ging ſie

lachend auf ſeinen Scherz ein, „ich kann mich nicht einmal
mehr richtig ausdrücken.“

„Dazu wird Dir der Champagner ſchon wieder verhelfen,
trinke nur Liebchen, ſo ein Glas thut Wunder!“

„Davon merke ich vorläufig nichts,“ geſtand Ange.
Wenn ich noch müder werde, komme ich gar nicht mehr nach

Hauſe!“ S„Das wäre nicht das Schlimmſte. Meine Wohnung
liegt kaum fünfzig Schritte von hier entfernt, dort kannſt
Du Dich ausſchlafen.“

„Jn Deiner Wohnung? O, Kurt, welcher Gedanke!
Das ginge doch nicht!“

„Und weshalb ginge das nicht, kleine Einfalt?“
„Jch weiß es nicht, aber es würde ſich doch wohl

nicht ſchicken!“

Nicht ſchicken? Biſt Du nicht meine Braut
Feldheim ſpielte dieſen Trumpf ſelten aus; wenn es

aber geſchah, erreichte er meiſt ſeinen Zweck damit.
Ihre Augen leuchteten auf, ſie lächelte glücklich. Er ſah

ſeinen Vortheil und fuhr ſchmeichelnd fort: „Jſt mein Haus
nicht Dein Haus oder wird es doch wenigſtens in Kürze?“

Sie lehnte ihren Kopf an ſeine Schulter und blickte mit
ihren dunklen Augen ſelig, verlrauensvoll zu ihm empor. „Jn
Kürze!“ wiederholte ſte. „Alſo Du glaubſt wirklich, Dein
Vater wird endlich

Er ließ nicht ausreden, er ſchloß ihren Mund mit Küſſen,
die heiß und leidenſchaftlich wurden. Einen Moment war
ſie wie berauſcht, dann mußte etwas in dieſen Küſſen ſie er
ſchrecken, denn plötzlich ſtieß ſie ihn heftig zurück, rückte zur

Eelle und ſagte atemlos „Nun iſt er genug
(Fortſetzung folgt.)
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ReichötagsStichwahl!

Der Ausfall der Krichstagswahl am 16. Juni hat eine Stichwahl zwiſchen dem Kandidaten

der vereinigten Konſervativen und Mittelparteien

Herrn Brüſchenk von Lindenhoſen
und dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten
notwendig gemacht.

wir rihten m alle nationalgeſinnten Wähler, ins-

beſondere auch an die, welche bei der Haupt-
wahl für Herrn Dr. Bernſtein ihre Stimmen ab-
gegeben haben, die dringende Mahnung, bei der Stichwahl für den Kandidaten

der ſtagtserhaltenden Parteien, Herrn

Prüſchenk v. Lindenhofen
einzutreten

Herr Prüſchenk von Lindenhofen ſteht, wir er in allen ſeinen Wahlreden aus
drücklich erhärtet hat, auf einem ſolchen politiſchen Standpunkt, daß muth jeder Freiſinnige ohne

Bedenken ihm ſeine Stimme geben kann.

Jeder muß am 25. Juni nochmals zur Wahlurne treten, jeder muß ſrine Stimme für Herrn

Prüschenk von Lincdenhofen
abgeben, damit von unſerem Wahlkreiſe die Ungeheuerlichkeit abgewendet werde,

im Reichstage von einem Sozialdemokraten vertreten zu werden.

Dis vereinigten Konservativen und Mittelparteien
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Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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